
Zahlen, Fakten, Rechtsvorschriften 
Ganztagsschule in den Kreisen Groß-Gerau und Main-Taunus 

In der Ausgabe Juli 2025 erschien ein fundierter Ar-
tikel von Karola Pruschke-Löw über die aktuellen 
Rahmenbedingungen für die ganztägige Betreu-
ung an hessischen Schulen „zwischen mehr Bil-
dungschancen und Aufbewahrung“. Angesichts 
des Rechtanspruchs auf eine Ganztagsbetreuung 
an Grundschulen, der am 1.8.2026 beginnend mit 
der Jahrgangsstufe 1 besteht, werden die Fragen 
nach den notwendigen personellen, sächlichen 
und räumlichen Ressourcen immer drängender. 
Der Beitrag ist auf der Homepage der GEW-Kreis-
verbände Groß-Gerau und Main-Taunus weiter 
verfügbar (https://tinyurl.com/4uyv9zeu). 

Der folgende Beitrag von Harald Freiling, dem 
Kreisrechtsberater der GEW, stellt noch einmal 
die wichtigsten Zahlen und die rechtlichen Rah-
menbedingungen für die Ganztagsangebote an 
Schulen insbesondere im Bereich des Staatlichen 
Schulamts für die Kreise Groß-Gerau und Main-
Taunus dar. 

Unterschiedliche Ganztagsmodelle 

Es gibt verschiedene Ganztagsprofile, die den ein-
zelnen Schulen unterschiedliche Gestaltungs-
räume bieten: 

 Als Ganztagsschulen im eigentlichen 
Sinn können nur die Schulen im Profil 3 angese-
hen werden. Sie haben ein verpflichtendes, mög-
licherweise auch rhythmisiertes Unterrichts- und 
Betreuungsangebot an fünf Tagen pro Woche. Im 
Kreis Groß-Gerau gibt es – ohne Berücksichtigung 
der Förderschulen – lediglich zwei Gesamtschu-
len im Profil 3, im Main-Taunus-Kreis eine.  
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 Das Profil 2 umfasst Schulen mit freiwilli-
gen Ganztagsangeboten an fünf Tagen pro Woche. 
Angeboten wird es an 20 Sekundarstufenschulen 
im Kreis Groß-Gerau und an 18 Schulen im Main-
Taunus-Kreis. Die 41 Schulen im Profil 2 und im 
Profil 3 erhalten im laufenden Schuljahr 137 Leh-
rerstellen, die zweckgebunden zusätzlich zur 
Grundunterrichtszuweisung zugewiesen und im 
Portal „Planung Personal Budget“ (PPB) abgebil-
det werden. 
 Schulen im Profil 1 sind Schulen mit frei-
willigen Ganztagsangeboten an mindestens drei 
Tagen pro Woche. Früher firmierte dieses Angebot 
auch unter dem BegriƯ einer „pädagogischen Mit-
tagsbetreuung“. Auch unter den elf Schulen im 
Kreis Groß-Gerau und den drei Schulen im Main-
Taunus-Kreis im Profil 1 triƯt man vor allem auf Se-
kundarstufenschulen, vereinzelt aber auch auf 
Grundschulen. Hier werden für die 14 Schulen un-
gefähr 22 Lehrerstellen zugewiesen, die dann 
durch Personal und Mittel der Schulträger ergänzt 
werden. 
 Der heutige „Pakt für den Ganztag“ 
(PfdG) startete vor zehn Jahren als „Pakt für den 
Nachmittag“. Es handelt sich nach der Definition 
des Hessischen Ministeriums für Kultus, Bildung 
und Chancen (HMKB) „um ein gemeinsames Pro-
jekt von Land und Schulträgern für Grundschulen 
und Grundstufen von Förderschulen zur Förde-
rung des bedarfsorientierten Ausbaus von Bil-
dungs- und Betreuungsangeboten an fünf Tagen 
pro Woche und in den Schulferien“. Auch der PfdG 
soll nach dem Willen der Landesregierung nicht 
nur den Betreuungsbedarf abdecken und damit 
die „Vereinbarkeit von Beruf und Familie“ fördern, 
sondern „noch stärker zu mehr Bildungsgerechtig-
keit und einer besseren individuellen Förderung 
für die Schülerinnen und Schüler“ beitragen. Die 
Qualität der Angebote hängt in hohem Maß von 
den finanziellen Möglichkeiten und dem Willen 
der Schulträger ab, wie sie die Ressourcen des 
Landes in Form von Lehrerstellen ergänzen kön-
nen. Für die 24 Grundschulen im Kreis Groß-Ge-
rau und die 20 Grundschulen im Main-Taunus-
Kreis weist das Land im Schuljahr 2025/26 rund 
110 zusätzliche Lehrerstellen zu. Die Zahl der 
Schulen im PfdG ist auch in den Kreisen Groß-Ge-
rau und Main-Taunus in den letzten fünf Jahren von 
20 auf 44 stark angestiegen, die Zuweisung von 
Lehrerstellen erhöhte sich in dieser Zeit von 36 auf 



110. Weitere Informationen zur Ausgestaltung der 
unterschiedlichen Angebote und zu den Antrags-
modalitäten findet man auf den Seiten des HMKB 
(https://kultus.hessen.de/schulsystem/ganztags-
programm-des-landes-hessen). Hier gibt es auch 
eine ausführliche FAQ-Übersicht über den kom-
menden „Rechtsanspruch auf ganztägige Förde-
rung von Kindern im Grundschulalter“. Weitere 
„oƯizielle Informationen“ und Angebote für Bera-
tung und Veranstaltungen findet man auf den Sei-
ten der Serviceagentur Ganztag Hessen 
(https://www.ganztag-hessen.de). 

Ganztagsangebote an Grundschulen 

Nach Angaben des HMKB und Berechnungen der 
GEW besuchen im Kreis Groß-Gerau (ohne Rüs-
selsheim und Kelsterbach) 72 Prozent der Grund-
schülerinnen und Grundschüler eine Schule mit 
Ganztagsangebot und zwar fast ausschließlich im 
Pakt für den Ganztag. In den Städten Kelsterbach 
und Rüsselsheim mit einem eigenen Schulträger 
sind es 91 bzw. 84 Prozent, im Main-Taunus-Kreis 
56 Prozent. Hier sind deutlich mehr Schulen mit 
dem Profil 2 vertreten. Die Übersicht über alle 
Schulträger in Hessen findet man in der HLZ 
11/2025 auf Seite 7.  

Die Zahlen geben allerdings keine Auskunft über 
die wichtigste Frage, wie viele Kinder tatsächlich 
für freiwillige Angebote angemeldet bzw. dann 
auch aus Kapazitätsgründen zurückgewiesen wur-
den. Auch die für den Beginn des Schuljahres 
2025/26 angekündigten Zahlen über die in der Ver-
gangenheit stark divergierenden Elternbeiträge für 
die Teilnahme am Mittagessen und an ganztägigen 
Angeboten blieb das HMKB mindestens bis An-
fang Oktober schuldig. 

Wer triƯt die Entscheidungen? 

Der Entscheidung einer Schule für eines der be-
schriebenen Modelle muss eine gründliche De-
batte in der gesamten Schulgemeinde vorausge-
hen, in die der Schulträger wesentlich eingebun-
den werden muss. Was können wir stemmen? 
Was passt zu den sozialen Gegebenheiten vor Ort 
und zu bereits vorhandenen Betreuungs- und För-
derangeboten? Wie sollen verpflichtende Unter-
richtsangebote und Angebote für Förderung, Be-
wegung und kreatives Gestalten pädagogisch ver-
netzt werden? Wie können außerschulische Ko-
operationspartner verlässlich und dauerhaft ein-
gebunden werden? Ist die Grundunterrichtsver-
sorgung der Schule gewährleistet? Wie sehen die 
mittelfristigen demografischen Prognosen aus, 
zum Beispiel durch Neubaupläne oder dauerhaf-
ten Wegzug?  

GEW-Mitglieder erhalten in diesen Tagen die neue Ausgabe 
der HLZ, die sich ebenfalls schwerpunktmäßig mit der 
Ganztagsthematik befasst.  

§ 15 des Hessischen Schulgesetzes (HSchG) un-
terscheidet zwischen drei Formen ganztägiger An-
gebote: 

1. Betreuungsangebote der Schulträger 
2. Schulen mit Ganztagsangeboten, 
3. Ganztagsschulen 
 
Zu den Schulen mit Ganztagsangeboten gemäß 
ZiƯer 1 und 2 gehören nach § 15 Abs.4 HSchG 
auch die Schulen im Pakt für den Ganztag. Für 
die Aufnahme der Schule in den PfdG ist eine Er-
gänzung des Schulprogramms erforderlich. Über 
das Schulprogramm entscheidet die Schulkon-
ferenz. Grundlage hierfür ist § 129 ZiƯer 1 HSchG. 
Wie vor jeder anderen Entscheidung der Schul-
konferenz ist zunächst die Gesamtkonferenz am 
Zug, denn sie ist vor allen „von der Schulkonferenz 
nach § 129 zu treƯenden Entscheidungen anzuhö-
ren“ (§ 133 Abs.1 Satz 3 HSchG). Konkret ist also 
die Frage der Beteiligung der Schule am PfdG zu-
nächst in der Gesamtkonferenz zu beraten, die 
dann eine Empfehlung an die Schulkonferenz ab-
gibt. 

Ganztagsschulen gemäß ZiƯer 3 sind insbeson-
dere die Schulen mit einem verpflichtenden Ganz-
tagsangebot in gebundener Form (für alle Schüle-
rinnen und Schüler) oder teilgebundener Form (für 
einzelne Klassen oder Schülergruppen). Das sind 
insbesondere die Schulen in den Profilen 2 und 
3. Die Entscheidung über die Einrichtung einer 
Ganztagsschule in Profil 2 oder Profil 3 ist mit einer 
Änderung der Schulorganisation verbunden. Vo-
raussetzung für die Aufnahme ist nicht nur eine 
Stellungnahme der Gesamtkonferenz und eine Er-
gänzung des Schulprogramms, sondern die förm-
liche Zustimmung der Gesamtkonferenz (§ 15 
Abs.6 Satz 2 HSchG und § 133 Abs.1 ZiƯer 13 
HSchG). Die formelle Entscheidung triƯt der 
Schulträger (§ 15 Abs. 6 Satz 3 HSchG).  



Lehrereinsatz im Ganztag 

Eine gute Ganztagsschule wird nur mit qualifizier-
tem Personal in multiprofessionellen Teams gelin-
gen. Dabei treƯen unterschiedliche Professionen 
mit einem je eigenen Selbstverständnis und spezi-
fischen Arbeitszeitregelungen aufeinander. Des-
halb an dieser Stelle ein Blick auf die Arbeitsbe-
dingungen von Lehrkräften, die von einem Neben-
einander von klassischem Unterricht in Form von 
45-Minuten-Stunden und einer Vielzahl von unge-
messenen außerunterrichtlichen Dienstpflichten 
geprägt sind: Werden Lehrkräfte im Rahmen der 
Zuweisung des Landes im Ganztagsangebot der 
Schule eingesetzt, ist insbesondere § 8a der 
Pflichtstundenverordnung über den Einsatz im 
Ganztag zu beachten. Hier der volle Wortlaut: 

(1) Auf die Pflichtstundenzahl der Lehrkräfte wer-
den diejenigen Tätigkeiten im Rahmen eines Ganz-
tagsangebotes angerechnet, die sie inhaltlich vor- 
oder nachbereiten müssen. Dazu zählen insbe-
sondere Förderangebote, qualifizierte Hausaufga-
benhilfe und Arbeitsgemeinschaften. Die Lehr-
kräfte und das weitere pädagogisch tätige Perso-
nal sind verpflichtet, sie in der üblichen Form zu 
dokumentieren. 

(2) Andere pädagogische Tätigkeiten im Rahmen 
eines Ganztagsangebotes gelten als betreuende 
Aufsicht; diese wird zur Hälfte auf die Pflichtstun-
den der Lehrkraft angerechnet und muss inhaltlich 
nicht dokumentiert werden. 
In der konkreten Ausgestaltung heißt das, dass die 
Arbeitszeit von Lehrkräften, die im Ganztag unter-
richtsähnlich mit Vor- und Nachbereitung in För-
derangeboten, einer qualifizierten Hausaufgaben-
hilfe, einer betreuten Lernzeit oder einer AG einge-
setzt sind, eins zu eins auf die Pflichtstundenzahl 
angerechnet wird. Nur wenn die Lehrkraft aus-
schließlich betreuend eingesetzt wird, zum Bei-
spiel zu einer 45-minütigen Aufsicht während ei-
ner längeren Mittagspause oder zur Aufsicht in der 
Cafeteria, wird diese Tätigkeit lediglich zur Hälfte 
angerechnet. Aus Sicht der GEW ist diese Rege-
lung ein Einstieg in die Begrenzung und Anrech-
nung von Aufsichten, zu denen Lehrkräfte bisher 
unabhängig von der Zahl und Dauer ohne jede An-
rechnung verpflichtet sind.  

Harald Freiling 

Harald Freiling ist Kreisrechtsberater für GEW-Mit-
glieder in den GEW-Kreisverbänden Groß-Gerau 
und Main-Taunus (freiling.hlz@t-online.de)
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